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90 Str. SHubolf ShircÊïjatbt: 35om Äampf geg-ert beri Äropf.

33om £antpf gegen öen £ropf.
©in ©cJjrtit aitf bent SBcge gitr 5Boïï§gefitnbpctt.

®on Str. Dtubolf SSurdlfarbt, ,§eri§au.
(gortfe^ung.)

©in grueiter Sobträger ift bag g x ü n e

© e m ii I e.*) Sreilicp, toenn eg für ben ntenfcp»
lid^en ©enufj abgebrüht unb bag 58rüptoaffer
abgefc^üttet toirb, fo getjt iprn mit anbern
toertboHen 58eftanbteilen aucp 5ßpogppor unb
Sob beinahe gang berloren. ©egpalb ift eg ein
©ebot bet tërûpfoerpûiintg, moglicpft biel ropeg
©emüfe, 3. 58. bie berfepiebenen grünen ©a=
late, gu effen unb beim geborten bag 58rüp=
toäffer alg ©uppe gu bertoenben. ©tie $üpe,
bie bie größte Seit beg Sopreg ipr „©emüfe"
rob) genießen unb auf ber Sßeibe leben, toetben
im ©egenfap gu Sßferben unb fpunben bom
fôropf berfcpont. 58eim 0 b ft ftedft bag meifte
^ob in ber ©cpale unb im ®erngepäufe. ©iefe
©eile fäuberlicp toeg= unb perauggufepälen, mag
gtoar gu ben feinen 28anieren bei ©ifep gehören,
ift aber ber ©efunbpeit riiept guträglicp. SCIfo

beijje man fröptiep in feinen SIpfel ober foepe

ipn toenigfteng mit ber (Schale. IXrtb toer ein
©tüd berbeg 58aiternbrot bagit ifjt, nüpt niept
nur feinen Sabinen, bie er auf biefe SBeife blanï
pupt, fonbent aucp feiner ©djilbbrüfe, toeil niefit
bag 5ffieifjinepl, foubern bag 5ßodmepI jobpaltig
ift. 28 i I cp unb © i e r, namentlich toenn ipre
©penber ©n'infutter freffen, finb ebenfatfg reiep

an Sob, biel reicher alg ettoa bag SIeifcp, bann
natürlid) ade Sebengmittel, bie man aug Sob=
gegenben begießt (37îeerfife^e!). ®urg unb gut,
man barf behaupten: Se abtoedjglunggreicper
bie &oft, befto größer bie Sluêficïjt, Sob gu ge=

niesen. 2Ser nur ifjt, toag fein jobarmer 58o=

ben trägt, ber bommt niept auf feine jfteepnung.
©in fprecpenbeg 58eifpiel bafür finb einige 5£8a'l=

lifertäler. ©olange fie bom 58erïepr mit ber
Slufjentoett abgefepnitten, alfo auf ipre eigenen
58obenergeugniffe angetoiefen toaren, blieben fie
ftarf ïropfberfeudjt. 2IIê fie ber Sfufjentoelt er=

fcploffen unb Sebengmittel eingeführt tourben,
gingen ®ropf unb ^retinigmug mer!Ii(p guritd.

®r. SKefferli in Saufanne maepte lln=

*) 2)ie Sßflartgeri finb jobfjaltigei: al§ ber SBobett,
batauf fie tDadffen; fie reipen ba§ gob an ftdj foie ber
SJîagnet ba§ ©ifert. S)a§ gleite gilt bom Stier, ba§
jobBaIttge§ gutter geniept unb fo ben gobgelfali ber
SWtlc^ berntefirt, unb bon ber menfdjlicEien @dfitb=
briife, bie gierig aüe§ ipr bargeBotene gob auffaugt.
Stiefe gobbermeïjturtg nennt inan SlnreicEierung: ge=
toiffe Äörpertrafte Betoirïen eine Slnpaufung ebler
©toffe, bie in ber Statur gu fpärlidj bortommen.

terfuepungen über bie Verunreinigung
beg SSafferg unb bie bamit gufammen»
pangenben ©inflitffe auf ben JÜropf eingelner
©egenben beg Éantong SBaabt. ©aburdj, baff
berurtreinigteg unb infolgebeffen f(d>neHer job=
arm getoorbeneg SfBaffer auggefdjaltet unb an
©telle bon oberflächlich gefaxten ©uellert tie=

fere 58runnenfaffungert angelegt tourben, er=

gielte man einen dtüdgang ber ^ropfenbemie.
®afj oberflädflidie 3Bafferabern, benen, toie toir
gefepen pobeu, jobpungrige üßflangen einen gu=
ten ©eil ipteg Sobeg entgiepen, jobärmer toer=
ben, liegt auf ber ^anb. ©ine llnterfutpung
beg Sobgepalteg biefer betfdpebenen SBaffer
ftept noep aug.

®ag größte Sobreferboir aber ift bag 28 e e r;
aug ipm begiepen toir unfer ^ 0 d) f a I 3; benn
ade ©alglager finb eingetrodnete 28eerbec!en.
©iejenigen 28enf(pen, bie, ob fie auep in job=
armer ©egenb toopnen, ipr ©alg aug jobreidien
©alinen begiepen, erpalten fo biel Sob, baff ipre
©tpilbbrüfen feinen 28angel leiben. SBo pin=
gegen bag ©alg alg Sobträger nid)t genügt, toeil
bie ©algquellen toegen beg langen Sobentgugeg
arm an biefem 28ineral getoorben finb, muf eg

bitrcp anbreg erfept toerben, ober, toenn bem
bag ©algmonopol beg ©taateg entgegenftept,
pat biefer felbe ©taat bie 5ßflicpt, Sob im ©alg
angttreiepern, toag, toie toir fepen toerben, fepr
leicpt unb mit toenig Soften gefipepen ïann.
gür unfre gange ©eptoeig bürften fie jäprlid)
10000 granïen betragen.

SSarum gerabe bag ©alg alg Sobträger be=

borgugt toirb, möcpte jemanb fragen. Slug
brei guten ©rünben. ©inmal finb ftip $ o (p

falgunb Sob fepr nape bertoanbt;
fie fommen in ber 2îatur ftetg gufammen bor
urtb nepmen fiep auep Bei ïitnftlitper 28ifpitng
gegenfeitig leicpt an. ®ag in ettoag Slüffigfeit
gelöfte Sob'fali berteilt fid) mit tounberbarer
©igenïraft bo'ttïommen gleicpmä^ig auf ber
Oberfläcpe ber ©algïriftalle. ©obattn ift man,
toenn bag ©alg. gum Sobfpenber gemaept toirb,
bor gu ft a r ï e n S.obgufupren fieper.
®enn niemanb, aud) nitpt ber Siebpaber feparf
gefolgerter ©peifen, ïann über eine getoiffe ©a=

gegmenge, g. 58. 30 ©ramm, ©alg pinauggepen ;

barum finb autp jobüberentpfinblicpe 5f?erfonen
bor Sobbergiftung fieper, Sn ©iipigïeiten, 3.

so Dr. Rudolf Burckhardt: Vom Kampf gegen den Kröpf.

Vom Kamps gegen den Kröpf.
Ein Schritt auf dem Wege zur Volksgesundheit.

Von Dr. Rudolf Burckhardt, Herisau.
(Fortsetzung.)

Ein zweiter Jodträger ist das grüne
Gemüs e.*) Freilich, wenn es für den mensch-
lichen Genuß abgebrüht und das Brühwasser
abgeschüttet wird, so geht ihm mit andern
wertvollen Bestandteilen auch Phosphor und
Jod beinahe ganz verloren. Deshalb ist es ein
Gebot der Kropfverhütung, möglichst viel rohes
Gemüse, z. B. die verschiedenen grünen Sa-
late, zu essen und beim gekochten das Brüh-
Wasser als Suppe zu verwenden. Die Kühe,
die die größte Zeit des Jahres ihr „Gemüse"
roh genießen und auf der Weide leben, werden
im Gegensatz zu Pferden und Hunden vom
Krops verschont. Beim Obst steckt das meiste
Jod in der Schale und im Kerngehäuse. Diese
Teile säuberlich weg- und herauszuschälen, mag
zwar zu den feinen Manieren bei Tisch gehören,
ist aber der Gesundheit nicht zuträglich. Also
beiße man fröhlich in seinen Apfel oder koche

ihn wenigstens mit der Schale. Und wer ein
Stück derbes Bauernbrot dazu ißt, nützt nicht
nur seinen Zähnen, die er auf diese Weise blank
putzt, sondern auch seiner Schilddrüse, weil nicht
das Weißmehl, sondern das Vollmehl jodhaltig
ist. Milch und Eier, namentlich wenn ihre
Spender Grünfutter fressen, sind ebenfalls reich
an Jod, viel reicher als etwa das Fleisch, dann
natürlich alle Lebensmittel, die man aus Jod-
gegenden bezieht (Meerfische!). Kurz und gut,
man darf behaupten: Je abwechslungsreicher
die Kost, desto größer die Aussicht, Jod zu ge-
nießen. Wer nur ißt, was sein jodarmer Bo-
den trägt, der kommt nicht auf seine Rechnung.
Ein sprechendes Beispiel dafür sind einige Wal-
lisertäler. Solange sie vom Verkehr mit der
Außenwelt abgeschnitten, also auf ihre eigenen
Bodenerzeugnisse angewiesen waren, blieben sie

stark kropsverseucht. Als sie der Außenwelt er-
schloffen und Lebensmittel eingeführt wurden,
gingen Kröpf und Kretinismus merklich zurück.

Dr. F. Mefferli in Lausanne machte Un-

s) Die Pflanzen sind jodhaltiger als der Boden,
darauf sie wachsen; sie reißen das Jod an sich wie der
Magnet das Eisen. Das gleiche gilt vom Tier, das
jodhaltiges Futter genießt und so den Jodgehalt der
Milch vermehrt, und von der menschlichen Schild-
drüse, die gierig alles ihr dargebotene Jod aussaugt.
Diese Jodvermehrung nennt man Anreicherung: ge-
wisse Körperkräfte bewirken eine Anhäufung edler
Stoffe, die in der Natur zu spärlich vorkommen.

tersuchuugen über die Verunreinigung
des Wassers und die damit zusammen-
Hangenden Einflüsse auf den Kröpf einzelner
Gegenden des Kantons Waadt. Dadurch, daß
verunreinigtes und infolgedessen schneller jod-
arm gewordenes Waffer ausgeschaltet und an
Stelle von oberflächlich gefaßten Quellen tie-
fere Brunnenfassungen angelegt wurden, er-
zielte man einen Rückgang der Kropfendemie.
Daß oberflächliche Wasseradern, denen, wie wir
gesehen haben, jodhungrige Pflanzen einen gu-
ten Teil ihres Jodes entziehen, jodärmer wer-
den, liegt auf der Hand. Eine Untersuchung
des Jodgehaltes dieser verschiedenen Waffer
steht noch aus.

Das größte Jodreservoir aber ist das Meer;
ans ihm beziehen wir unser Kochsalz; denn
alle Salzlager sind eingetrocknete Meerbecken.
Diejenigen Menschen, die, ob sie auch in jod-
armer Gegend wohnen, ihr Salz aus jodreichen
Salinen beziehen, erhalten so viel Jod, daß ihre
Schilddrüsen keinen Mangel leiden. Wo hin-
gegen das Salz als Jodträger nicht genügt, weil
die Salzquellen wegen des langen Jodentzuges
arm an diesem Mineral geworden sind, muß es
durch andres ersetzt werden, oder, wenn dem
das Salzmanopol des Staates entgegensteht,
hat dieser selbe Staat die Pflicht, Jod im Salz
anzureichern, was, wie wir sehen werden, sehr
leicht und mit wenig Kosten geschehen kann.
Für unsre ganze Schweiz dürften sie jährlich
10000 Franken betragen.

Warum gerade das Salz als Jodträger be-

vorzugt wird, möchte jemand fragen. Aus
drei guten Gründen. Einmal sind sich Koch-
salz und Jod sehr nahe verwandt;
sie kommen in der Natur stets zusammen vor
und nehmen sich auch bei künstlicher Mischung
gegenseitig leicht an. Das in etwas Flüssigkeit
gelöste Jodkali verteilt sich mit wunderbarer
Eigenkraft vollkommen gleichmäßig auf der
Oberfläche der Salzkristalle. Sodann ist man,
wenn das Salz, zum Jodspender gemacht wird,
vor zu starken Jodzusuhren sicher.
Denn niemand, auch nicht der Liebhaber scharf
gesalzener Speisen, kann über eine gewisse Ta-
gesmenge, z. B. 30 Gramm, Salz hinausgehen;
darum sind auch jodüberempfindliche Personen
vor Jodvergiftung sicher. In Süßigkeiten, z.



®r. Sftubotf SSurcE^arbt: SSom Kampf gegen ben Kropf.

S3. ©dfoMabe, genoffen, mate gu ftarïe Sßb=

einnähme leicfft möglich* Stetfmen mit al§ bte

notmale ©ageStation ©atg 10 g an, fo Beïommt
ein SCRenfcf) bamit 0,1 mg Sob, obet 1 g in 28

Satiren obet 3 g in einem gangen langen SeBen.

9IBB, 20 geigt ungefähr ben ©algBebatf fiitê
SeBen (3 ®of)f)eIgentnet) unb, in bet $anb be§

ÏJianneë, ben SeBenSBebatf an ^obïali (3 g).
Sn Heilmitteln, mie fie in unftet fo botfidfti»
gen atgtlidfen ißra^iS unBebentticf) beraBteidft
metben, etma in einet bet©thoïoIabe=Sobbftatin=
©ablette, mie fie bon ©dfületn ganget Santone
eingenommen metben, erhält einet 50 mal
meljt Sob als in einet ©ageStation fobietten
©atgeS (3IBB. 21). ©nbticf) mitb bittd) bie fßto=

f)fit)Iase ift um fo fidfetet, fe meniget eigenes

Qutun fie bom eingelnen betlangt.
SBie micfftig eS ift, baff möglidfft früh febem

©tbenBittget fein tägliches Quantum Sob bet=

aBteidft mitb, l)at auch bet Sterner ©tjitutg
fßtof. be Quetbain Betont. ©t ffaticï)t bon
einet Jjîftjfiologifcfjen So bm enge unb
Hat atS etfter in bet ©dfmeig. ©efettfdjaft füt
©efunbheitSfoftege bie Sïtohfhtohhhlare mit fob?

haltigem ^ocfffatg atg bie ficherfte empfohlen,
©t frîjloff fief) bet 2Infi($)t feineS Saufannet
Kollegen ^ftof. fRoup an, nad) bet biefe mini»

«66. 20.

f)t)t)ta£e mittel® fobietten ®od)fatgeS*) b i e

gange S3 e b ö I ï e t u n g gleichmäßig erreicht,
unb gmat, mag fût bie $topfBeïântpfung ben

StuSfdftag gißt, bag ®inb fcfjon im üKutterteiB
unb an bet SRuttetBruft, atfo in feinet etften
©ntmicHung. SHe Brauet einet gu fotgen:
„HaBe id) mein Seilten Sob heute fd)on inne?"
UnBemufft, automated) unb oBenbtein auf bie

alletBiCCigfte SBeife fomrnt et auf feinen 33ebatf,
mit febem Söffet ©uppe, mit febem Stiffen
33tot, nie gu biet unb nie gu m.enig, ©ie 5ßto»

*) SBtr faljen fdjott ©eile 55 bei ber S3efpre=
cfntng ber Saline bort %£, bafj Bet ber §erfteïïung
be§ Kodjfalgeë buret) ben Steinigungêprogefe ein gro»
feer Seil ber Sobfalge berloren geljt, äßnlic£) foie bei
ber ïjodjfeirten gubereitung bon S)M)I, ©emiifen unb
$rüdjien. SBürbe altes $ob ber Solen in baë ©peife»
fctlg itbergefiipri, fo erljielte e§ überall, and) in ben
Slfjeinfelber Salinen, einen etoaë großem fjobge«
Halt ©a§ auf bie fçobtrtenge gebradjte Kodffalg,
treize für eine toirlfame Kropfbeïâmpfung nötig ift,
öürferi tuir nun entfpredfenb bem ißolitnebil alë
S3pllfalg bejeidfnen. $n Sippengell SI.=9lïj* ift
biefe 23egeid)nung für baë fobierte Saig geBrctudjIidj;
lnir luerben fie and) jm folgenben ïurgtneg beritten»
ben..

aiBt>. 2i.

malen Sobmengen in unftet ®topfgegenb bet

gefamten SieböKetung tägticH unb bauetnb in
bet 9M)tung gugefüBjtt metben fotten, gang
automatifd) unb unabhängig bout Sßilten beS

eingelnen.

©eut ©taat unb feinen Stütgetn ift ein

SMumBuSei in bie H>anb gegeben, ftetten mit'S
ohne Qaubetn auf bie ©piige.

©et 93eifaÜ, bet im ©angfaat beg ©aftpau»
feS gum Staren bent fftebner gegottt mutbe, tarn

mitïlid) bon Hetgen, ftftunb unb Hünben, 2ttan=

d)eS Btabe ©Itetnf>aat mo^te, getabe in fenet
©enteinbe, an eigene obet 9tad)Bat||tnbct ben=

ïen unb an baS SItmenhauS auf luftiget Höho

mit feinen BefammetnSmetten Sufaffen nnb

fid) geloben, mit in ben Sîamhf fut eine fold)

treffliche unb baBei fo teidft gu Bemetïftelligenbe
©aeife be.§ getu einen StuigenS eingutteten.

Sn bet auf ben SSottrag folgenben © i S

u f f i o n mutbe nodf mandfeS gute SSott ge»

tebet, gaB eS auch 23ebenïticE)e, unb baS

©chmeigen bietet mat nicht ein ©dfmeigen bet

Dr. Rudolf Burckhardt: Vom Kampf gegen den Kröpf.

B. Schokolade, genossen, wäre zu starke Jod-
einnähme leicht möglich. Nehmen wir als die

normale Tagesration Salz 10 Z an, so bekommt
ein Mensch damit 0,1 mZ Jod, oder 1 Z in 28

Jahren oder 3 s in einem ganzen langen Leben.

Abb. 20 zeigt ungefähr den Salzbedarf fürs
Leben (3 Doppelzentner) und, in der Hand des

Mannes, den Lebensbedarf an Jodkali (3 Z).

In Heilmitteln, wie sie in unsrer so vorsichti-

gen ärztlichen Praxis unbedenklich verabreicht
werden, etwa in einer derSchokolade-Jodostarin-
Tablette, wie sie von Schülern ganzer Kantone
eingenommen werden, erhält einer 60 mal
mehr Jod als in einer Tagesration jodierten
Salzes (Abb. 21). Endlich wird durch die Pro-

phhlaxe ist um so sicherer, je weniger eigenes

Zutun sie vom einzelnen verlangt.
Wie wichtig es ist, daß möglichst früh jedem

Erdenbürger sein tägliches Quantum Jod ver-
abreicht wird, hat auch der Berner Chirurg
Prof. de Quervain betont. Er spricht von
einer physiologischen Jo dm enge und
hat als erster in der Schweiz. Gesellschaft für
Gesundheitspflege die Kropfprophylaxe mit jod-
haltigem Kochsalz als die sicherste empfohlen.
Er schloß sich der Ansicht seines Lausanner
Kollegen Prof. Roux an, nach der diese mini-

Abb. 20.

Phylaxe mittels jodierten Kochsalzes*) d i e

ganze Bevölkerung gleichmäßig erreicht,
und zwar, was für die Kropfbekämpfung den

Ausfchlag gibt, das Kind schon im Mutterleib
und an der Mutterbrust, also in seiner ersten

Entwicklung. Nie braucht einer zu sorgen:
„Habe ich mein Teilchen Jod heute schon inne?"
Unbewußt, automatisch und obendrein auf die

allerbilligste Weise kommt er auf seinen Bedarf,
mit jedem Löffel Suppe, mit jedem Bissen
Brot, nie zu viel und nie zu wenig. Die Pro-

P Wir sahen schon Seite 6S bei der Befpre-
chung der Saline von Bex, daß bei der Herstellung
des Kochsalzes durch den Reinigungsprozeß ein gro-
ßer Teil der Jodsalze verloren geht, ähnlich wie bei
der hochfeinen Zubereitung von Mehl, Gemüsen und
Früchten. Würde alles Jod der Solen in das Speise-
salz übergeführt, so erhielte es überall, auch in den
Rheinfelder Salinen, einen etwas größern Jodge-
halt. Das auf die Jodmenge gebrachte Kochsalz,
welche für eine wirksame Kropfbekämpfung nötig ist,
dürfen wir nun entsprechend dem Vollmehl als
VolI s a Iz bezeichnen. In Appenzell A.-Rh. ist
diese Bezeichnung für das jodierte Salz gebräuchlich;
wir werden sie auch im folgenden kurzweg verwen-
den.

Abb. 2l.

malen Jodmengen in unsrer Kropfgegend der

gesamten Bevölkerung täglich und dauernd in
der Nahrung zugeführt werden sollen, ganz
automatisch und unabhängig vom Willen des

einzelnen.

Dem Staat und seinen Bürgern ist ein

Kolumbusei in die Hand gegeben, stellen wir's
ohne Zaudern auf die Spitze.

Der Beifall, der im Tanzsaal des Gasthau-
ses zum Bären dem Redner gezollt wurde, kam

wirklich von Herzen, Mund und Händen. Man-
ches brave Elternpaar mochte, gerade in jener
Gemeinde, an eigene oder Nachbarskinder den-

ken und an das Armenhaus auf luftiger Höhe

mit seinen bejammernswerten Insassen und
sich geloben, mit in den Kampf für eine solch

treffliche und dabei so leicht zu bewerkstelligende

Sache des gemeinen Nutzens einzutreten.

In der auf den Vortrag folgenden Dis-
k u s s i on wurde noch manches gute Wart ge-

redet. Zwar gab es auch Bedenkliche, und das

Schweigen vieler war nicht ein Schweigen der
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guftimmung, fonbetn pôcpftenê beê SIBtoartenê.
Sllê bie gaplteid) antoefenben S a it e r rt er=
mapnt loutben, aucp ipten SPüpen jobierteë
Saig gu geBen, um baê gob in bet SOÎild) an=
guteicpetn, fcpien gute (Stimmung bafür bor=
Banben gu fein — nidjt mie einet, bet affet=

3166. 22.

bingê nicpt baBei tear, meinte: „göt b'©ofe
ntagê tecpt fe, aBet em Säcpli möc^t i benn
glicp obetfältfcptä Saig ge". — ©en ©ebait=
fen beê gtitnen ©emûfeê naï)m ein S e p t e t
mit Segeiftetitng auf unb empfapl, maê et
fctjpn oft getan patte, ben ©emttfeBau, ftatt baff
man toelïeê ©entüfe nom faBtenben $änblet
laufe obet gang auf biefe fo naptpafte SPoft
bergicpte. ©tne Butter fragte, oB biefet
Saiggenuß aucp für bie RücPBilburtg botpanbe»
net SPröpfe genüge, ©et Sortragenbe anttoor»
tete, baß baê nicpt bet Qtoecf bet liBung fei, ba

ja bie geringen gobmengen im Saig nur Rem
Btlbungen betBiiten foECen. gmmetpin paBe
©t. Otto Sapatb, SCtgt in Qermatt, in feinen
„Seiträgen gut Sdjilbbrüfenftage" (Safel, Bei
Senno S^toaBe ,& ©o.) fcpon 1919 bon ïropfi=
gen ©attifer SPinbetn Berietet, bie nad) fünf«
monatigem ©eBraudj beê jobierten Salgeê im
$auêpalt unb im Stall eine etpeBIitpe Set=
tingetung beê .SDalêumfangeê auftoiefen. (2IBB.
22 unb 23). ®r. ipeinticp $ungi!et paBe 3ftef=
fungen Bei gtoei ©tttppen bon je 300 Stpulïin»
betn borgenommen, bon benen bie eine möd)ent=
Kcp 1 mg gûbïali erBalten paBe, bie anbte nicpt
mit gob Bepanbelt tootben fei. ©ie Einher
jener ©titppe geigten eine STBnapme beê SPto=

pfeê unb feien im gapt burcpfcpnittlitp um 0,7
Qentimeter meßt gemacpfen.

Spät in bet Racpt langte baê SPtanïenauto

toiebet in £etiêau an. ,,©ê toat ein fißönet
unb getoinnteiiper STBenb", baê fagte bet
•Çanbebruc! bet Raffagiere Beim §IBfd)ieb.

S m Sirto. SïBetmalê ein SotttagêaBenb
mit ßidjtBilbern, üBet bie opetationêlofe SPtopf=
Belämpfung, bieêmal im Sidjtfpieltpeatet gu
^etiêau. ^erglicp fcfjletpt funktioniert bet 9Ip=
Betrat beê 11 u tern ei) mené, alê oB et fiep fträuBe,
ftatt bent Billigen Setgnügen Scpauluftiget
einet ernften Sacpe gu bienen. SIBet gebulbig
neBmen Rebner unb $ötet bie Störungen mit
in ben SPauf. £eute giltë ben .ftauptjtplag auê=
fül)ten: ©ie ©iëïuffion gipfelt in bem 2In=
trag, auê bet Sßetfammlung perauëgeftettt, baê
ipetiêauet Rote SPteug möge buttp eine petition
Beim Regierungêtat borftellig toetben, baß et
•ôerfteïïung unb Setïauf beê jobBaltigen 33oïï=
falgeê geftatte; benn, fagt bet Slntragftellet mit
einem SBott beê eblen SJtenf^enfreunbeê ©tt=
ftab SBetnet bon Reutlingen:'„©aê mißt gut
©at mitb, Bett Beinen SBett", unb bie Setfamm--
lung pffitBtct iBm IcBBaft Bei. ®aê §IppengeI=
1er Soll mill einet großen batetlänbifcpen Se=
megung, alê Sortrupp bienen.

gn ben nädjften ©agen gepen llntetftprig
tenBogen, auêgegeitpnet mit bem toten SPteug
im beißen gelb, bon £au§ gu £auê. ©et
SBortlaut bet petition an b i e p o p e R e=

gietung bon Slppengell 2L=Rp. ift foI=
genbet:

„©eftüpt auf SIttiïel 18 bet ïantonalen 3Set=

faffung miinftpen bie llntergeitpneten bie tafepe

3166. 23.

©inf itptung bet allgemeinen SP t o p f
Beïâmpfung btttep bie Sepötben. ©aê in
ben Roüteitgbotttägen bom 15. unb 24. ga=
nuat unb 6. geBtuat 1922 gu biefem gbetf
empfoplene jobpaltige S o 11 f a I g erftpeint
ipnen alê baê ben natitrlicpen Serpältniffen

SS Dr. Rudolf Burckhardt: Vom Kampf gegen den Kröpf.

Zustimmung, sondern höchstens des Abwartens.
Als die zahlreich anwesenden Bauern er-
inahnt wurden, auch ihren Kühen jodiertes
Salz zu geben, um das Jod in der Milch an-
zureichern, schien gute Stimmung dasür vor-
Handen zu sein — nicht wie einer, der aller-

Abb. 22.

dings nicht dabei war, meinte: „Für d'Gofe
mags recht se, aber em Vächli möcht i denn
glich overfältschts Salz ge". — Den Gedan-
ken des grünen Gemüses nahm ein Lehrer
mit Begeisterung auf und empfahl, was er
schon oft getan hätte, den Gemüsebau, statt daß
man welkes Gemüse vom fahrenden Händler
kaufe oder ganz auf diese so nahrhafte Kost
verzichte. Eine Mutter fragte, ob dieser
Salzgenuß auch für die Rückbildung Vorhände-
ner Kröpfe genüge. Der Vortragende antwor-
tete, daß das nicht der Zweck der Übung sei, da

ja die geringen Jodmengen im Salz nur Neu-
bildungen verhüten sollen. Immerhin habe
Dr. Otto Bahard, Arzt in Zermatt, in seinen
„Beiträgen zur Schilddrüsenfrage" (Basel, bei
Benno Schwabe â Co.) schon 1919 von kropfi-
gen Walliser Kindern berichtet, die nach fünf-
monatigem Gebrauch des jodierten Salzes im
Haushalt und im Stall eine erhebliche Ver-
ringerung des Halsumfanges aufwiesen. (Abb.
22 und 23). Dr. Heinrich Hunziker habe Mes-
sungen bei zwei Gruppen von je 300 Schulkin-
dern vorgenommen, von denen die eine wöchent-
lich 1 MA Jodkali erhalten habe, die andre nicht
mit Jod behandelt worden sei. Die Kinder
jener Gruppe zeigten eine Abnahme des Kro-
pfes und seien im Jahr durchschnittlich um 0,7
Zentimeter mehr gewachsen.

Spät in der Nacht langte das Krankenauto

wieder in Herisau an. „Es war ein schöner
und gewinnreicher Abend", das sagte der
Händedruck der Passagiere beim Abschied.

Im Kino. Abermals ein Vortragsabend
mit Lichtbildern, über die operationslose Kröpf-
bekämpfung, diesmal im Lichtspieltheater zu
Herisau. Herzlich schlecht funktioniert der Ap-
Parat des Unternehmens, als ob er sich sträube,
statt dem billigen Vergnügen Schaulustiger
einer ernsten Sache zu dienen. Aber geduldig
nehmen Redner und Hörer die Störungen mit
in den Kauf. Heute gilts den Hauptschlag aus-
führen: Die Diskussion gipfelt in dem An-
trag, aus der Versammlung herausgestellt, das
Herisauer Rote Kreuz möge durch eine Petition
beim Regierungsrat vorstellig werden, daß er
Herstellung und Verkauf des jodhaltigen Voll-
falzes gestatte; denn, sagt der Antragsteller mit
einem Wort des edlen Menschenfreundes Gu-
stav Werner von Reutlingen:

'

„Was nicht zur
Tat wird, hat keinen Wert", und die Versamm-
lung pflichtet ihm lebhaft bei. Das Appenzel-
ler Volk will einer großen vaterländischen Be-
wegung als Vortrupp dienen.

In den nächsten Tagen gehen Unterschrift
tenbogen, ausgezeichnet mit dem roten Kreuz
im Weißen Feld, von Haus zu Haus. Der
Wortlaut der Petition an diehohe Re-
giern ng von Appenzel! A.-Rh. ist fol-
gender:

„Gestützt auf Artikel 18 der kantonalen Ver-
fassung wünschen die Unterzeichneten die rasche

Abb. 28.

Einführung der allgemeinen Kröpf-
bekämpfung durch die Behörden. Das in
den Rotkreuzvorträgen vom 15. und 24. Ja-
nuar und 6. Februar 1922 zu diesem Zweck
empfohlene jodhaltige Voll salz erscheint
ihnen als das den natürlichen Verhältnissen



S)x. Oîubolf ©utcßjarbt: SSont Äctmpf gegen ben Äropf.

angefaßte, einfachfte unb erfolgreichste Stittel.
Sex tit. fftegierungêxat, bem ber ©algbexfauf
untexfteüt ift, toixb erfucC)t, bie fSexfteüung
eineê folgen 3SoHfaIgeê an bie $anb gu neß=

men, finangieïï gu untexftüßen unb an ©alg=
bexîaufëfteûen bem ^ubliîum gugänglid) gu
machen."

Salb Ratten fid) bie Sagen mit 4087 Um
texfcfixiften Bebedt. Sie Setoegung beîjnte [id)
auch auf ba§ Slpßengeüex StitteU unb Soxbex»
lanb au§. SXm 12. geBxuax ging bie iJMition
an ben Sat; anbexn Sageê Befdfäftigte ex ftc£)

in [einex ©iigung Bexeitê mit bex gxage —
unfxe DBxigfeit arbeitet xafd), toenn fie baë

Soif auf if)xex (Seite hat — unb am 22. ge=
Bxuax fonnte bie gUtung bexfünbigen:

„Sex Segiexungêxat hat nad) foxgfältigem
©tubiurn in feinex ©ißung bom 20. geBxuat
1922 bie ißm bon bex ©anitätgfommiffion box=

gelegten Slntxäge gutgeheißen. Sad) bem fjem
tigen SlmtêBIatt lauten feine Sefdflüffe ioie

folgt:
1. Sex Sexfauf be§ Soiïfalgeê ift geftattet

unb hat buxd) bie gleichen Organe gu exfolgen,
toie bex Sexfauf beê Biêïjm: bextoenbeten ©algeê.

2. Sex ©infauf unb Sexfauf beê SoïïfaI=
geê ift ein ausschließliches Siecht beS ©taateê.
©S baxf alfo nut SoIIfalg in Sexfauf gebracht
toexben, bag bom ©taate Begogen tourbe,

3. Sex SlBgaBeßxeiS aB Seßot foÜ 1 gram
fen für 100 ®iIo unb bex SetailßxeiS 2 3taf>=

»66. 24.

Soxtxage unb greffe aufgefläxten Sebölfexung
SoÜfalg haben tniCC. Safiix txiax Beigeiten box=

gefoxgt.
gm ©ütexfchuhhen bex §1 h ß e n

gellet Saßu. Sott ift ba§ ©algbeßot, boxt

Ben füx ein ®i!o höher fein als bex Sßxeig be§

Bi§hex bextoenbeten ©algeS."
Sffiohex aBex nun bie Siengen SoÜfalg neï)=

men, toenn moxgen bex „©turnt auf bie Sex*

faufgfteüen" Io§Bxid)t? Senn eS ift angunefn

men, baß fofoxt bie gxößexe £>älfte bex bittih

2I6&.25.

ift aud] für bie SolIfalgBexeitung. SBix

feßen auf ben Silbern 24 unb 25 eine ©cßtoeftex
mit gtoei üxbeitexn, bie nach einem unbebingt
ficEjern unb babei ßöchft einfachen geudjttxof»
fenmifchbexfahxen baS gob untex baS ^ocßfalg

mengen, ©enau gexegelt ftnb SfxbeitSgeit unb
Sohn, genau üBextoacßt toixb bie ^exftellung:
bie Soxmifdjung im Secfen unb bie §auf)t=
mifdjung im Sxoge. gft baS ©alg im Sexlauf
bon ungefähx 10 Siinuten gut buxchgeaxbeitet,
toixb eS in bie alten ©äde gefüllt, bie untexbeg
fen bie 2luffd)xift SoÜfalg erhalten haben, Sag
SoÜfalg ift nad) SluSfeßen unb ©efcßmad bem

getooßnlichen ©alg böüig gleid) unb nux buxih
einen feinen dfemifchen Sexfuch bon ihm gu um
texfdjeiben. Sex ©eBxaud) ift Bei beiben genau
bexfelBe, bieüeidft mit bem Untexfcßieb, baß bon
bem naßthaften SoÜfalg mit bex $eit eine et=

toaS fleinexe SageSxation genügt, unb baê

toüxbe an [ich einen goxtfcßritt in unfxex ©x=

näßtung Bebeuten, toeil bex ®ultuxmenfd) im
aügemeinen gu biel ©alg genießt.

Sa fteßen fie (8IBB. 26) gum Sexfauf be=

xeit, aÜ bie ©äde, bie unfxex Süxgexfdjaft unb
ißtem fommenben ©efdjledit bie Sefxeiung bon
SÜxoßf unb ©ied)tunt Bringen toexben. Son
^exgen: „©uten Slßfietit!"

Sod) bie übrigen Segixfe tooüen aud) SoÜ=

falg fiix Sîenfdjen unb Sieh« ©ut, ba toam
bext baS SIxBeitSgexät: Stög, ©dfaufel unb ffte=

cßen, toeitex, um auch anbettoäxtS bex SoÜfalg»
hexfteüung gu bienen. Unb gut Sexußigung

Dr. Rudolf Burckhardt: Vom Kampf gegen den Kröpf.

angepaßte, einfachste und erfolgreichste Mittel.
Der tit. Regierungsrat, dem der Salzverkauf
unterstellt ist, wird ersucht, die Herstellung
eines solchen Vollfalzes an die Hand zu neh-
men, finanziell zu unterstützen und an Salz-
Verkaufsstellen dem Publikum zugänglich zu
machen."

Bald hatten sich die Bogen mit 4087 Un-
Urschriften bedeckt. Die Bewegung dehnte sich

auch auf das Appenzeller Mittel- und Vorder-
land aus. Am 12. Februar ging die Petition
an den Rat; andern Tages beschäftigte er sich

in feiner Sitzung bereits mit der Frage —
unsre Obrigkeit arbeitet rasch, wenn sie das
Volk auf ihrer Seite hat — und am 22. Fe-
bruar konnte die Zeitung verkündigen:

„Der Regierungsrat hat nach sorgfältigem
Studium in feiner Sitzung vom 20. Februar
1922 die ihm von der Sanitätskommission vor-
gelegten Anträge gutgeheißen. Nach dem Heu-

tigen Amtsblatt lauten feine Beschlüsse wie

folgt:
1. Der Verkauf des Vollsalzes ist gestattet

und hat durch die gleichen Organe zu erfolgen,
wie der Verkauf des bisher verwendeten Salzes.

2. Der Einkauf und Verkauf des Vollsal-
zes ist ein ausschließliches Recht des Staates.
Es darf also nur Vollsalz in Verkauf gebracht
werden, das vom Staate bezogen wurde.

3. Der Abgabepreis ab Depot soll 1 Frau-
ken für 100 Kilo und der Detailpreis 2 Rap-

Abb. 24.

Vorträge und Presse aufgeklärten Bevölkerung
Vollsalz haben will. Dafür war beizeiten vor-
gesorgt.

Im Güterschuppen der Appen-
ze11er Bahn. Dort ist das Salzdepot, dort

Pen für ein Kilo höher sein als der Preis des

bisher verwendeten Salzes."
Woher aber nun die Mengen Vollsalz neh-

men, wenn morgen der „Sturm auf die Ver-
kaufsstellen" losbricht? Denn es ist anzuneh-

men, daß sofort die größere Hälfte der durch

Abb.25.

ist auch Platz für die Vollsalzbereitung. Wir
sehen auf den Bildern 24 und 25 eine Schwester
mit zwei Arbeitern, die nach einem unbedingt
sichern und dabei höchst einfachen Feuchttrok-
kenmischverfahren das Jod unter das Kochsalz

mengen. Genau geregelt sind Arbeitszeit und
Lohn, genau überwacht wird die Herstellung:
die Vormischung im Becken und die Haupt-
Mischung im Troge. Ist das Salz im Verlauf
von ungefähr 10 Minuten gut durchgearbeitet,
wird es in die alten Säcke gefüllt, die unterdes-
sen die Aufschrift Vollsalz erhalten haben. Das
Vollsalz ist nach Aussehen und Geschmack dem

gewöhnlichen Salz völlig gleich und nur durch

einen feinen chemischen Versuch von ihm zu un-
terscheiden. Der Gebrauch ist bei beiden genau
derselbe, vielleicht mit dem Unterschied, daß von
dem nahrhaften Vollsalz mit der Zeit eine et-

was kleinere Tagesration genügt, und das
würde an sich einen Fortschritt in unsrer Er-
nährung bedeuten, weil der Kulturmensch im
allgemeinen Zu viel Salz genießt.

Da stehen sie (Abb. 26) zum Verkauf be-

reit, all die Säcke, die unsrer Bürgerschaft und
ihrem kommenden Geschlecht die Befreiung von
Kröpf und Siechtum bringen werden. Von
Herzen: „Guten Appetit!"

Doch die übrigen Bezirke wollen auch Voll-
salz für Menschen und Vieh. Gut, da wan-
dert das Arbeitsgerät: Trog, Schaufel und Re-

chen, weiter, um auch anderwärts der Vollsalz-
Herstellung zu dienen. Und zur Beruhigung



griba fgennti: ©ebertïen. — Sftut.

8J66. 26.

ängftlidjer ©emüter, bie fidjer geîjen trotten,
audi) toirltidj SSotlfalg gu erhalten, toirö mitge=
teilt, bafj bie SeBengmittelinfûeïtion feöergeit
im (Stanbe ift, buret) ein öerBtüfferib einfadjeg
SBerfaljren bag in fo geringer ÜDlenge im (Saig

borljanbene fgßb nadjgutoeifen. Ilm gu Betrei=

fen, baff bag (Saig feinen Sßbgeljalt aucf) Beim

©rangfmrt nicfji bexänbert, Ijat bie 2If)f)engeI=

lerBaljn in berbanfengtoerter SBeife einen (Sad
mit SSoIIfalg naljegu 1000 Kilometer I)erumge=
füfirt, ttnb fieïje ba, bie ^tobberteilung toar am
©nbe ber langen SSalfnfalirt eBenfo genau trie
am tünfang.

© i e (S a d) e m a dj t fid), ©ine (Sadfe
ntacEit fid) bann, trenn fie gut ift, trenn fie, aug
reinen tBetreggriinben entquollen, einem eblen

Qtrede bient. (Sdftoierigleiten, bie fid) il)rem
gortfdiritt entgegenftellen, finb bagu ba, baff
fie üBertnunben trerben. ©er ^rof)ff)rof)I)t)Iaje
ifat eg toatfrlid) an SBiberftänben nidjt gefehlt.
^»ilfäBereite Seute, bie atteg Beffer triffen trollen
unb nidftg Beffer madfen lönnen, melbeten fid)
reidflid) gum SBort. 9IBer je melir bie ©atfacfjen
fpredjen, um fo meljr müffen bie tBebenïen ber=

ftummen.
(©d&lujj folgt.)

©eöenfien.
©es $tac£)ts im füllen Kämmerlein ©s blinken Bell bie 6ferne!eim
©ebenk id) beim Set) benke bein.
©in Kniftern burets ©ebälke gebt, Sie ftetjn fo lid)l am Kimmelsgelf,
©er ïtadjtroinb leis bas Kaus umroel)t; Stud) bu fcljaufl it)re ferne ©3elt

3n meines Kergens tiefffem Sdjrein llnb bei bem milben, trauten Schein
©ebenk id) beim ©ebenkft bu mein

9Itag fd)roar3 rerpllt ber Kimme! fein,

3d) benke beim
©Senn toilb ber 6!urm bas ©al burd)brauft
Unb rüttelnb um bie Käufer fauft,
©an3 in ber (Stille, gang aüein
©ebenk ici) bein

griba Sennt), Stmenba.

@ine 2Beifjna

©er bor 1922 fgaljren ber SSelt geBoren
tourbe, für bie 3Jtenfd)I)eit litt unb für feinen
©ott ftarB, ïjat meljr alg irgenb ein SO^ertfcf)

©efdfidfte gemalt, oBfdfon ex leine IfMitil txieB,
Slud) trenn man bon il)m unb feinem SeBen

nidftg trübte, fo müffte feber bie SBirfung
feiner )}3erfonIidjIeit in ben ©rrungenfdfaften
erïennen, treibe trir bem ©Ijriftentum gufc£irei=

Ben: ißerfönlidfe (Sicfferlfeit unb Drbnuitg,
menfdflidfeg SSerfteljen unb tBergeitfen unb
gegenfeitige SSerträglidfleit, gürforge für bie

(Sdftoadfen unb Uranien, bie ^ugenb unb bag
Sitter, ©rgieljung gu toalfrem SOtenfdfentum unb
freiem ©enlen,

©ie ungeheure SBirïung, bie bon feinem ®a=

fein augging, ift afier nur auê ber einen ©at=

Frida Jenny: Gedenken. — Mut.

Abb. LS.

ängstlicher Gemüter, die sicher gehen wollen,
auch wirklich Vollsalz zu erhalten, wird mitge-
teilt, daß die Lebensmittelinspektion jederzeit
im Stande ist, durch ein verblüffend einfaches
Verfahren das in so geringer Menge im Salz

vorhandene Jod nachzuweisen. Um zu bewei-
sen, daß das Salz seinen Jodgehalt auch beim

Transport nicht verändert, hat die Appenzel-
lerbahn in verdankenswerter Weise einen Sack

mit Vollsalz nahezu 1000 Kilometer herumge-
führt, und siehe da, die Jodverteilung war am
Ende der langen Bahnfahrt ebenso genau wie

am Ansang.

Die Sache macht sich. Eine Sache

macht sich dann, wenn sie gut ist, wenn sie, aus
reinen Beweggründen entquollen, einem edlen

Zwecke dient. Schwierigkeiten, die sich ihrem
Fortschritt entgegenstellen, sind dazu da, daß
sie überwunden werden. Der Kropfprophylaxe
hat es wahrlich an Widerständen nicht gefehlt.
Hilfsbereite Leute, die alles besser wissen wollen
und nichts besser machen können, meldeten sich

reichlich zum Wort. Aber je mehr die Tatsachen
sprechen, um so mehr müssen die Bedenken ver-
stummen.

(Schluß folgt.)

Gedenken.
Des Nachts im stillen Kämmerlein Es blinken hell die Skernelein.
Gedenk ich dein. Ich denke dein.
Ein Knistern durchs Gebälke geht, Sie stehn so licht am Kimmelszelt,
Der Nachtwind leis das Kaus umweht; Auch du schaust ihre ferne Welt
In meines Kerzens tiefstem Schrein Und bei dem milden, trauten Schein
Gedenk ich dein. Gedenkst du mein?

Mag schwarz verhüllt der Kimme! sein,

Ich denke dein.

Wenn wild der Sturm das Tal durchbraust
Und rüttelnd um die Käufer saust,

Ganz in der Stille, ganz allein
Gedenk ich dein!

Frida Jenny, Ennenda.

Eine Weihna

Der vor 1922 Jahren der Welt geboren
wurde, für die Menschheit litt und für seinen
Gott starb, hat mehr als irgend ein Mensch
Geschichte gemacht, obschon er keine Politik trieb.
Auch wenn man von ihm und seinem Leben
nichts wüßte, so müßte jeder die Wirkung
seiner Persönlichkeit in den Errungenschaften
erkennen, welche wir dem Christentum zuschrei-

ben: Persönliche Sicherheit und Ordnung,
menschliches Verstehen und Verzeihen und
gegenseitige Verträglichkeit, Fürsorge für die

Schwachen und Kranken, die Jugend und das
Alter, Erziehung zu wahrem Menschentum und
freiem Denken.

Die ungeheure Wirkung, die von seinem Da-
sein ausging, ist aber nur aus der einen Tat-
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